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Sankt Ulrich, ein Sohn Augsburgs?
Von eter Rummel

Das Jubiläumsjahr 1973 neigt sich dem Ende Wiır alle erinnern uns der
groisen Festlichkeiten, die ren des heiligen Irich ın der Bischofsstadt
Augsburg, aber auch 1n Dillingen und in zanlireıchen Ulrichspfarreien 1n un:!
außerhal uUunNnseTeET Dıiözese veranstaltet wurden!. Verschiedene literarische Ver-
öffentlichungen und Festvorträge eialsten sich mi1it der Person des Augsburger
Bıstumspatrons un seiner erehrung 1m süddeutschen Raum un darüber hin-
4UuS his die Grenzen des alten Reiches?* Man weiß heute ber an. rtich
besser Bescheid als ber viele berühmte Zeitgenossen des Jahrhunderts
icht 1U die Namen der Eltern, sondern mit größter Wahrscheinlichkeit auch
die seiner Vorfahren sind bekannt, w1e Heınz Bühler 1n einem Aufsatz 1 Jahr-
buch des Historischen Vereins Dillingen 1973 nachweist®. An der Richtigkeit
des Geburtsjahres 890 bestehen aum Zweilfel, un die Tätigkeit des Bischots
un Reichsfürsten Ulrich wurde 1n zahlreichen Publikationen untersucht. icht
mehr sicher sind sich die Ulrichsbiographen, WEeNN die rage nach dem Ge-
burtsort des eiligen gestellt WITF' Z war sich 1in den etzten Jahrzehnten
immer stärker die ese durch, rich se1 Wder ZT0 Sohn der Augs-
burg“* SCWESCH, aber 1n Jüngster Zeıt werden gewi1sse edenken laut.

Friedrich OCDIL, der 1ın seinen zahlreichen Veröffentlichungen ZAUT Ulrichs-
forschung StETS die Auffassung vertreten hat, der heilige Bischof habe 1n Augs-
burg das Licht der Welt Yrblickt, fügte 1973 erstmals einschränkend hinzu: EÜÜr
diese auffällige Aussage 1äfßt sich keine rklärung geben“®, alter Pötzl
iulßert sich 1n seinem ansprechenden Büchlein ber den Augsburger Bıstumspa-
tTron ebenfalls zurückhaltend „Über den Geburtsort herrschten den Hıisto-
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tikern Meinungsverschiedenheiten, doch dürfte heute feststehen, rich 1in
Augsburg geboren ist“/6 Manfred Weitlauft geht 1mM ersten Aufsatz des
ahrbuches für Augsburger Bistumsgeschi  te noch einen Schritt weiter,
ZWal Augsburg als Vaterstadt Ulrichs, modifiziert aber diese ese ba gleich
ohl ist die rage des GeburtsortesSmit Sicherheit entscheiden‘”.

Anläßlich der Jubiläumsfeierlichkeiten 1973 stellten die Vertreter der arkt-
emeinde Wittislingen Hinweis auf die alte lokale Tradition die rage,
ob an rtich icht doch e1in Sohn ihres Ortes SCWESCH se1in könntes.

Wo also stand die lege Udalrichs?
Zwar hat Andreas Bigelmair 1n seiner ausführlichen Arbeit 195 dieses The-

eingehend behandelt, dennoch lohnt 5S sich, diese rage nochmals aufzugrei-
fen, die einzelnen Spuren verfolgen un die Ergebnisse gegeneinander ab
zuwägen; eiıne eindeutige Antwort ist allerdings icht

Von vornherein annn die Feststellung des Petrus de Natalibus als falsch be
zeichnet werden, welcher 1n der Ende des I Jahrhunderts gedruckten egen-
densammlung behauptete, rich habe 1n Rom das Licht der Welt rblickt Un:-
berücksichtigt bleiben auch die ese des igebert VO  w Gembloux (um I100], der
den Geburtsort Irichs nach ayern verlegte, un: der sich 1n der Folgezeit CIBC-
bende Streit, ob Schwaben damals ayern gehörte oder nicht? Befassen WITr
uns vielmehr mıiıt den Jer Urten, die als Geburtsstätte des Augsburger Biıstums-
patrons genannt wurden oder werden:

yburg In der Schweiz, Dillingen Donau, ugsburg un Wittislingen.
Die primären Quellen, die Vıten des Propstes Gerhard, des Augsburger B1-

schofs ebehar un des Reichenauer es Berno NnCHNEN keinen Geburtsort
Ulrichs In der Vıta des Propstes Gerhard, EeLrWwW. ein Jahrzehnt nach dem Tod des
größten Augsburger Oberhirten verfaßt, heißt CS „Ulrich, glücklichen Angeden-
kens, nNntistammte einem hochadeligen alamannischen €es un! Wal das
Kind trommer un edler Eltern Sein Vater hieß Hubald und seine Multter
Dietbing “ . Auch die bruchstückhafte Lebensbeschreibung des Bischotfs ebe-
hard, der 1O0OÖOI starb, bietet für die 1er behandelnde rage keine An-
gaben Gebehard weist darauf hin, der Heilige „dUus dem erlauchtesten (GE-
schlecht der Herzöge un! Graten Alemanniens“ abstamme, aber keinen
Ort. asselbe gilt für den Reichenauer Abt Berno, der zwischen 1030 un 1048
en un! Wundertaten Ulrichs autzeichnete. In den nachfolgenden Jahrhun:
derten finden sich zunächst eine weiterführenden Aussagen. Man interessierte

Pötzl, Bischof I1und seine eıt. Augsburg 1973
Weitlauff, Der heilige Bischof Udalrich Von Augsburg, 1n VA 7} 1973,Donauzeitung (Dillingen] Nr. 135 I 1973

D Catalogus Sanctorum. Vicenza 1493 Lib Cap 53 ZUr Person VIIT, 37210 I 384 Die Übersetzung nach Hatto elz, Lebensbeschreibungeneiniger Bischöte des 10.— 12 Jahrhunderts Darmstadt 1973, 53 Ausgewählte Quellen
ZUT Deutschen es! des Mittelalters. Freiherr VO: Stein-Gedächtnisausgabe XIl
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sich VOT em für Wunderberichte, Ww1e s1e beispielsweise 1n der „Legenda autrea“
des VO Voragıne auch ber Bischoft rtich lesen waren!!. DIie rage
nach dem Geburtsort schien VO:  - geringer Bedeutung sSe1N.,

1481 verfaßte Albrecht VO  5 Bonstetten, Konventuale der Benediktinerabtei
Einsiedeln e1ne kurze Klostergeschichte, AVOB der oblichen stiftung des hoch-
wirdigen gotzhus Ainsideln lieben Frowen“. Im nı berichtet A 4

ber Bischof Ulrich VO  - ugsburg „Diser sSant Ulrich W3as auch aus disem and
bürtig, graf Hugbalds SU VO Kyburg, herren Burgdorfs‘“12, [ dieses Werk
wurde 1494 1n Ulm gedruckt un gelangte sehr bald 1n die Hände des gelehr-
ten Augsburger Domherrn Matthäus ars VO  w Pappenheim-Biberbach??,
der 1 ‚elben Jahr einen Stammbaum »”  U, Lobe Gottes un Tren des hei-
igen Ulrich“ zusammenstellte. In diesem „arbor originalis”, der, auf eine 1a-
tel gemalt, ange Zeıit Ttabh des Augsburger Bıstumspatrons sehen Wäl,
bezeichnete Matthäus Marschalk Ulrich als Sproß des Geschlechts der Graten
VON Kyburg un Dillingen.

In einem 1513 1m Reichskloster St Irich un!: Afra, Augsburg, nieder-
geschriebenen exXx befand sich ebenfalls eine „stemma“ des Bistumspatrons,
die wahrscheinlich auf den Stammbaum Marschalks zurückging, 71 als
des Grafen artmann Voxn Kyburg antührte un VO  5 arkus elser als An-
hang Vıta alrıcı veröffentlich wurde14.

In diesen ahren VOI der Reformation entstanden weitere Stammbäume des
größten Augsburger Bischots 1n den Klöstern Heiligkreuz, Donauwörth, und 1n
Heiligenberg bei Winterthur. S1ie esaßen allerdings keine Originalität!®.

1516 erschien „Das leben verdienen: un wunderwerck der hailigen Augs-
PUISCI Bistumbsbischoffen Sant richs und Symprechts H des Humanisten
un! Benediktinerpaters Veıt Bild, der 1 Kapitel mitteilt, daf(ß Ulrich VO  S dem
hohen un!: würdigen es der Deutschen abstamme. Der ater se1 Hu-
pald, der die Grafschaften Kyburg und Dillingen innehabe.

Johannes Stumpf, Verfasser der „Gemeiner lobl Eydgnoschafft StEItIEN,
Landen un: Völckeren Chronikwirdiger thaaten beschreybung“ die 1548 erst-

11 aCco Voragıne, Legenda TrecCeNSunN Graesse, Lipsiae 1850, SE 903
Quellen ZUT Schweizer EeS! HL Basel 1893, I19I1

18 Zoepfl, Matthäus Marschalk VO  w} Pappenheim-Biberbach (1458—1541], 1: Le-
bensbilder AUuUs dem Bayerischen chwaben Weißenhorn 1973,

Braun, Notit1ıa historico-literaria de codicibus manuscr1ptis 1n Bibliotheca liberi
imperialis Monaster11 Ordinis Benedicti ad Udalricum et Atfram extantibus.

Aug ind 1796 Bd 6, Nr. I Welser, Dhistorica 1682|), 589
Schröder, Der „Stammbaum St. Ulri 1n der Stadtbibliothe Worms, 1in

Der Wormsgau I 1928], 164—169
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mals 1n ürich erschien, griff die VO  5 Albrecht VO  - Bonstetten bereits angeführ-
ese erneut auf und vertrat die Auffassung: Ulrich se1 wahrscheinlich auf

der Kyburg bei Winterthur geboren worden!16®.
Als der angesehene Augsburger Historiker us Welser in den 1595 VeOI-

öftfentlichten Ulrichsviten sich 1n EIWwW. dieser Meıinung nschloß, WAar C5 nicht
verwunderlich, 1n den folgenden Jahrhunderten immerwieder die Kyburg
als Geburtsort Ulrichs genannt wurde, E 1n der VO  w CCanıisius übersetz-
ten un! erweıterten Legendensammlung des Pedro de Ribadeneira, 1n der Augs-
burger Kirchenchronik des Benediktiners Karl Stengel, ın der eiligenbeschrei-
bung des Reginbald Perckmar VON 1737 un schließlich 1ın den Acta Sancto-
IU Dort heißt inngemäß Den Geburtsort 1ın chwaben können WIT icht
bestimmen, doch neigen WIT dazu, uns der Auffassung VO Johannes (amans
anzuschließen: Ulrich se1 auf der Kyburg geboren!”,

Placidus Braun widerlegte 1823 1n der „Geschichte der Graten VO  5 Dillingen
un Kiburg“ die lange vertretene These, tich se1 1n der Schweiz geboren
worden. Dennoch sSetTIzte sich rtich Schmid In seinem Buch Ilt Ulrich, raf VOon

Kyburg—Dillingen, Bischof VO  w Augsburg“ nochmals dafür ein!®.
Die Kyburg, heute Eigentum des Kantons Zürich, wird urkundlich erstmals

1027 erwähnt. S1ie gehörte damals den Graten VO  - Winterthur. Adalbert VO  -

Winterthur, der 1053 1 amp die Normannen fiel, hinterließ 1Ur eine
Tochter, L1Aamens (  el  J die 1065 raf Hartmann VO  5 Dillingen heira-
tete und damit die Kyburg 1n den es1itz der Dillinger Grafen brachte. Wohl 1st
icht auszuschließen, die Vortfahren des Augsburger Bistumspatrons 1
Thurgau verwurzelt J dennoch annn mit Sicherheit behauptet werden,

weder up raf VO  ’ Kyburg WAar noch Ulrich In der Schweiz das Licht
der Welt Trblickt hatl!

Immer häufiger wird 1m 16 ahrhundert Dillingen als Geburtsort Ulrichs SC-
Der Schweizer Humanist ilg S  u  1  J der die urze Klostergeschichte

Vgl Buch, Kap
Zur Legendensammlung vgl Buxbaum, Ulrichsverehrung un! Ulri  stradi-

tionen 1m Umkreis des Petrus Canıs1us, VA 7ı 1973, 206; Stengel, Der Welt-
berühmten Kayserl. Freyen des Röm Reiches Statt Augsburg 1n chwaben xurtze
rtchenchronik Augsburg 1620, 67; Perckmar, Leben un:! Wunder-Thaten de(ß He1-
ligen Bischoffis Udalrici Augsburg 1737, Z Acta Sanctorum ulı Tom I1 (Antverpiae
1721 Venetiis 1747)

Braun, es der Grafen VO  5 Dillingen un! Kiburg (Hist. Abhandlungender Akademie München, Bd.) 1823, 373-492; chmid, St ä 6 Graf VOon Ky-burg-Dillingen, Bischof VO  w Augsburg. Augsburg I190I
ayer, DiIie Grafen VO  5 Dillingen, 1N: JH VD 1OX N: 1973, 60

Tschudi Gilg, geb 1505, geEStTt 1572, Humanist und führender katholischer Politiker
1n der Schweiz. @ 386
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des Benediktinerpaters Albrecht VO  - Bonstetten mi1it Randglossen versah, CI-

gäanzte die oben angeführte Stelle21 durch den Satz „Viser sSant tich VO  5 il-
lingen SU. un:! SIN aın gräfin VO  - Kiburg“ Kannte Gilg Tschudi den 562

Dillingen erschienenen Kirchenkalender, der 1n den folgenden Jahrzehnten
mehrmals aufgelegt wurde? In diesem Heiligenkalender, dessen Herausgabe
Petrus Canı1is1ius mitgearbeitet hatte, e1 6S Am Tag 1mM Heumonat ist der
Geburtstag des eiligen rtich Dieser WAaTl geboren VO  w} en Eltern NAammenNns

Hupald un Dietburga 1ın dem „Städlin ilingen“, 1 Schwabenland gelegen“?,
Der Jesuit Matthäus ader, der Dillingen persönlich kannte, präzesierte diese
Aussage 1 ersten Band der „Bavarla Banctas:; veröffentlicht 161 Er führte eine
Kapelle 1n Dillingen d die anstelle des Geburtshauses errichtet worden se1n
soll Gemeint ist die Ulrichskapelle östlich des Schlosses, die bereits 1320 indi-
rekt erwähnt wird, WenNnNn VO „ANONS sanctı Udalrieci“ die Rede ist“9 ach der
Zimmerschen Chronik iefß Bischof Friedrich VO  5 Zollern 1505 dieses kleine
Gotteshaus rTechen Sein Nachfolger Heinrich VO Lichtenau aber baute sS1e
wieder au® w1e Karl Stengel berichtet. Reginbald Perckmar VO  w St Ulrich
un! Afra, ugsburg, fügt ergänzend d da{ß ıIn dieser Kapelle „e1In Denkgemähl
vorgestellt IS als ware der heilige Bischof geboren Einschränkend aber
schreibt CI, wahrscheinlicher ist  ' dafß Ulrich dort ZU Teil CIZOSCH worden se1“4

Noch 1mM Jahrhundert wurde gelegentlich die ese Vertreten,; Ulrich habe
1n Dillingen das Licht der Welt Tblickt. So konnte 85778  w 1923 1n den Berichten
ber die Feierlichkeiten, die nläfßlich des 1000 ahrtages der Bischotsweihe des
Bistumspatrons veranstaltet wurden, lesen, da{fß sich den Ehrengästen auch
der Bürgermeister VO  5 Dillingen, „aUuS der Geburtsstadt des h1 Uilrich“ be
tand?25.

Wenn Richard Ledermann, Vertasser der 1929 uraufgeführten 7  rı  Sie
gende“, den Akt se1ines Theaterstückes 1n das Dillinger chlo verlegte,
machte VO  w seinem echt als Dichter Gebrauch Er iefß den kleinen Ulrich iın
der Burg Dillingen auftreten?®. Den historischen Fakten entspricht das icht
Miıt größter Wahrscheinlichkeit übersiedelte die amilie Ulrichs erst ach dem
Tod Hupalds 909] VO  w Wittislingen nach Dillingen. Vermutlich geschah das
nach dem OrImMser Reichtstag VON 926, auf dem ZU chutz ernNeuLute

Ungarneinfälle eine urgenordnun® erlassen worden WAalL. DIie auf einem G:@e-
ländevorsprung der Donautalterrasse errichtete Burg bot bessere Verteidigungs-

21 Vgl Anm.
D Vgl Buxbaum, Ulrichsverehrung und Ulrichstraditionen 1m Umkreis des

Petrus Canisius, 1n F 1973, 205
Zoepfl, Was War für Bischoft Udalrich Dillingen und W aSs WAar und ist der heilige

Udalrich für Dillingen, 1n VABG %3 1973, 223
Perckmar, Leben un Wunder-Thaten deß Heiligen Bischofts alrıcı Augs-

burg 1737,
Augsburger Neueste Nachrichten 1023 Nr 53

26 Ledermann, Ulrichslegende. Diözesanspiel. Augsburg 1929
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möglichkeiten als der Stammsitz 1n Wittislingen?”. Daraus ergibt sich der
Schluß, da{ß Dillingen als Geburtsort ichs icht 1n rage kommt

88|

In den meisten Veröffentlichungen ZUT Lebensges  ichte Ulrichs wird heute
ugsburg als Geburtsstadt des eiligen genannt arkus elser un! die Her-
ausgeber der Acta Sanctorum kannten diese ese noch icht So weit festzu-
stellen Waäl, hat Placidus Braun als erster diese Behauptung aufgestellt. Wäh
rend 6r 1ın dem 1796 erschienenen uchlein ber das en un irken des B1-
Stumspatrons noch keine detailierten Angaben ber den Geburtsort bot, C1-

klärte ß 1m ersten Band der Bischofsgeschichte 1813) „Über den Geburtsort
chenkenhaben sich die eschichtsschreiber och icht vereinigen können

WIT aber uUu1NsecI11 Glauben dem unverwerflichen Zeugn1s ichs selbst, MMUS-
SC  w} WIT ugsburg für seinen Geburtsort annehmen‘28.

Zur Begründung wI1es Placidus Braun auf das Gespräch zwischen aps Ma-
I1Nus un dem jJungen eriıker Irich hin, das 1 ersten Kapitel der Vıta des
Propstes Gerhard beschrieben wird. anach War rich ach Beendigung seiner
tudien 1 Kloster St Gallen 1n den DDienst des Augsburger Bischofs albero

un! hatte 1m F: 908/09 eine Wallfahrt nach Rom angetreten. An
Läfßlich einer VO aps arınus gewährten Audienz sich folgendes
Gespräch. Der aps fragte „De qua provincla vel Civiıtate natıvyus?“ ul
rich antwortete MDIS provincla Alemania et de C1vitate Augusta oriundus SU

VEISOTGQUEC 1n SEIVICIO Adalberonis eiusdem C1vitatis ep1SCOP1”.
Placidus Braun wiederholte se1ne ese 1n der „Ges  1  te der irche un des

Stifts der eiligen Ulrich un! Afra“, gedruckt 1817 S1e wurde 1n der Folgezeit
VO fast en Historikern des I un Jahrhunderts, die sich mıit dem Augs-
burger Bıstumspatron beschäftigten, übernommen, VO  w} el  ele; Koch,
Uhlirz, Bigelmair un Zoepfl*? Diese VO  } Braun aufgestellte Behauptung hat

Bestechendes sich, gründet s1e. doch auf einer direkten Aussage des
heiligen Bischofs Dennoch können icht alle Bedenken beseitigt werden.

Keıne VOoO Übereinstimmung gibt 6S den Gelehrten hinsichtlich der
Übersetzung dieses un!: für sich einfachen Dialogs. ach Braun, dem sich

ayer, Die Graten VO  - Dillingen, 1n JH VDE 1973, 49
2R Braun, Geschichte der Bischöfte VO  - Augsburg Augsburg 1813, 179

Steichele, Das Bisthum Augsburg, historisch uUun:! statistisch beschrieben {11
Augsburg 1572, 207 f.; Koch, Geschichte und Cult des heiligen Ulrich, Bischofs
Augsburg. Halle/S 1875; Uhlirz, 1n ADB LE T,} ayer, Geburtsort
des hl Ulrich, 1n JHVD 1898, 164 ; Bigelmair s Anm. 4); Zoepfl, 1n
Lebensbilder 4 uUusSs dem Bayerischen chwaben München 1952, 30—56; Ders, Das Bıstum
Augsburg un! se1ine Bischöte 1MmM Mittelalter. Augsburg 195 5y 62 J olkert—-F ZoepIfl,
Die Regesten der Bischöfe un des Domkapitels VO:  - Augsburg Iı Augsburg 1955, 67
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Bigelmair un Zoepfl anschließen, rag der römische Oberhirte, aus welcher
Provınz oder ta: Irich Stamme ] ieser antwortete bin 1n der Proviınz
Alemannien, 1n der ta! Augsburg geboren un! stehe 1m Dienst Adalberos, des
Bischofs dieser Romuald Bauerre1iss aber deutet die Antwort des jungen
Klerikers folgendermaßen: bin in der Provınz Alemannien un 1n der DIö-
Z Augsburg geboren Allerdings konnte Friedrich oep nachweisen,
daß 1n der Vita des Propstes Gerhard „C1V1tas“ 1n der Bedeutung „ Stadt”
verwendet worden ist.

icht SanZ Unrecht sagt INa auch, dafß der aps sehr ohl den Namen
der Bischofsstadt Augsburg, icht aber den unbedeutenden Ort Wittislingen
kannte. Deshalb habe TiCH, w1e CS auch heute Ööfter ges  1€.  ‘J die Provinzstadt
angegeben

on aC1dus TYTaun versuchte eine Verbindung 7zwischen dem Stammsitz
der Hupaldinger, Wittislingen, un dem VO  5 Ulrich genannten Geburtsort,
Augsburg, herzustellen. Seine Erklärung, die Familie habe ach damaliger Srtte,
„teils Ag Bequemlichkeit, teils ZUTI Sicherheit“ eine Stadtwohnung 1n Augsburg
besessen, befriedigt icht ganz®“.

In der Vıta Sanctı alrıcı des Reichenauer hts Berno, die allerdings VO  ’

vornherein als weni1ger glaubwürdig gilt, wird das Gespräch zwischen aps
arınus un Ulrich 1n etLtwas anderer Weise wiedergegeben. Auf die rage des
Papstes, WeI se1 un woher komme, antwortete der JjJunge erıker e
Alamannorum stırpe progen1itum, Adalberonis Augustensi1s ecclesiae CSSC cle-
ricum 22 Der Geburtsort wird 1er icht genannt

Der Bericht ber die Romreise Ulrichs 1n der Vıta des rTopstes Ger-
hard nthält Unstimmigkeiten®®. 908/09 regıerte 1n Rom nicht aps arınus
sondern deErg1us {I1I1 aps arınus eitete die irche 1n der zweıten Hältfte des

Jahrhunderts (882—884| un arınus I1 VO  } 042 bis 946 Hat der Biograph,
w1e ein1ige argumentieren, 1LUF die amen der Päpste verwechselt oder hat d Q

irrtümlich oder absichtlich eine Audienz bei aps Marınus, die anläfßlich der
Romreise Ulrichs zwischen 032 und 954) stattfand, vorverlegt? ollte Propst

Gerhard 1ın erster Linie gai keinen SCENAUCH Bericht ber den päpstlichen Emp-
fang geben, sondern VOT em aufzeigen, dafß rich, durch göttlichen ats
vorherbestimmt, schon 1n jungen Jahren groißen ufgaben berufen war“‘
Nach dem Bericht Gerhards fragte aps arınus tich icht 11UT ach dem Cie-
burtsort, teilte ihm auch den Tod Adalberos mit un machte ihm das Angebot,

( Bauerreiss, Kirchengeschichte Bayerns St. Ottilien 1949, 34; IL, 1950,
31 Braun, Geschichte der Bischöte VO  = Augsburg Augsburg 1513, 150
S Welser, De 1ıta Udalrici. Aug ind ep1i1scop1l QUAaAC EXStIAaNt Augsburg 1595

1ıta Abts Berno Cap
Volkert Zoepil, Die egesten der Bischöfe un: des Domkapitels VO  5 Augs-

burg 1/ı Augsburg 1955, 63; Weitlauff, Der heilige Bischot Udalrich VO  3 Augsburg,
1n T3 1973, 18
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ihn ZUuU Nachfolger des Verstorbenen bestellen Als Ulrich jedoch ablehnte,
gab der römische Oberhirte die prophetische Antwort: „Warum widersetzt du
dich dem Auftrag Gottes? Wenn du dich heute weigerst, das unerschütterte un
unzerstörte Biıstum anzunehmen un! 1n Ruhe regıeren, wIirst du CS zerstor
un! ausgeplündert 1n unruhiger eıt übernehmen un! 1n mühevoller Arbeit
gjeren un:! wiederautbauen‘34. Hat Propst Gerhard diese Prophezeiung dem
aps nachträgli: in den Mund gelegt? Ist überhaupt die Omiftfahrt VO  w} 909
HUF egende? Ist damit auch die Aussage Ulrichs ber den Geburtsort ugsburg
wertlos geworden? [Diese Fragen sollten Z achdenke aNnICcSCNH. ach dem
gegenwärtigen an der orschung ann eine endgültige Lösung nicht angebo-
ten werden. Dennoch bestehen berechtigte Zweifel der Echtheit un!: damit
auch der Glaubwürdigkeit des Gesprächs, 1n dem ugsburg als Geburtsort
Ulrichs genannt wird.

icht übersehen 1st die Tatsache; da{fß CS bis Z I9 Jahrhundert weder
1n der Stadt ugsburg noch 1n der Diözese eine Tradition gibt, die Ulrich als
Sohn Augsburgs bezeichnet. Wäre auch 11UTr der geringste Anhaltspunkt vorhan-
den SCWECSCH, hätte das Reichsstift Ulrich un! fra miıt größter Wahrschein-
ichkeit diese Überlieferung ausgeschöp und s1e weitergegeben. ber 1n kei-
L1eC1IN Codex des alten Klosters un! auch 1n keiner Stadtchronik wird ugsburg
als Geburtsort des adt- un Bistumsheiligen ın Erwägung SCZOBCN.

ögen die angeführten Gründe einzeln für sich mehr oder weniger schwer-
wiegend se1n, besitzen s1e doch in ihrer Gesamtheit eine icht unterschät-
zende Bedeutung. S1e erschüttern auf jeden Fall die se1t 16 Jahren VO  w (ienera-
t1ıon Generation weitergegebene un! als sicher geltende Behauptung, Bischof
Ulrich hat 1n ugsburg das Licht der Welt Ttblickt

Wohl erstmals 1 i £ Jahrhundert wird 1n der Literatur Wittislingen (Lkrs
Dillingen] als Geburtsort Ulrichs gENANNLT. Karl Stengel wl1les 1n seinem Buch
„Rerum Augustanı Vindel Commentarius”, erschienen 1647 Ingolstadt®,
auf die Möglichkeit hin, da{ß der Augsburger Bistumspatron aus dem kleinen
Ort der Egau tammen könnte. In jJüngster eıt haben Peter Dörfler 1n se1-
NEeCIM historischen Ulrichsroman, Romuald Bauerreiss un Albert Bühler diese
esEe eTNEeUT aufgegriffen un s1e vertreten®®. Außerdem besteht 1n dem

Übersetzungen nach Kallfelz, Lebensbeschreibungen einiger Bischöte des 10-— 12
Jahrhunderts Darmstadt 1973,

96
Dörfler, St ı8l der große Bischof un! Reichsfürst. Augsburg 1955 Bauer-

re1lss IS Anm 30); Bühler, Die heilige anze und der heilige I1 auf dem Wid-
mungsbild des Heinrichsakramentars, 1n : Zeitschrift des Historischen ereins Schwa-
ben 61I, 1955, 154.
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Marktilecken eine jahrhundertealte Tradition, F gegründet auf die le-
bendige Verehrung 1e  1r 'Thietburgas], der Multter des heiligen rtich

Wittislingen?®” gehört den ältesten Siedlungen 1 nördlichen Raum des
Landkreises Dillingen. Weltweit ekannt wurde der Ort durch die 1881 eNTt-
deckten un! des sogenannten Wittislinger Fürstengrabes. Diese Kostbarkei-
ten aUus dem Jahrhundert geben davon Zeugni1s, schon damals Wittislin-
SCH tammsitz eines adeligen Herrschaftsgeschlechtes Wa  — icht abwegig C1-
scheint CS, eine Verbindung zwischen diesem Adelsgeschlecht un Hupald, dem
Vater Ulrichs herzustellen. el  sam eine zeitliche Brücke bildet eın silberner
porn aus der ersten Hälfte des Jahrhunderts, der 1938 1n einem rtab gefun-
den wurde, das 1n oder bei der Dortkirche angelegt worden warß3®s.

Allerdings gibt CS heute weder VON dieser ersten irche noch VoNn dem (2Of:
teshaus un der Burg des Jahrhunderts Überreste. ahm 1Nan noch VOT e1InN1-
SCH Jahrzehnten a  J der trutzige Kirchturm und ehemalige Bergfried SOWI1Ee
einzelne e1le der Friedhofsmauer bis 1n die Zeıt des heiligen Ulrich reichen
könnten, werden neuerdings diese genannten Bauteile dem I Jahrhundert
zugewlesen. Glaubte 1iIn2  - ferner, e1in VO  - 1719 stammender Grundri(ß der al-
ten Kirche die Bauverhältnisse des Jahrhunderts wiederspiegelte, gilt auch
diese ese als uberho Dennoch ann die Lage der Burg, w1e s1e VOT ausend
Jahren bestand, angegeben werden. Sie befand sich atz der heutigen Pfarr-
kirche und des s1e umgebenden Friedhofs un! dehnte sich mit den Wirtschaftts-
gebäuden nach Osten aus. Heute noch 1ä{fßt sich aUus der Straßenführung dieser
Herrs  aftsbereich abgrenzen?®?. Mıt größter Wahrscheinlichkeit wohnten
1er Hupald und Dietpirch, die Eltern Ulrichs, der 890 geboren wurde.
ährend Hupald 908 starb, rlebte ietpir nach alter Überlieferung die
Bischotfsweihe ihres Sohnes und verschied 924 Ihre Beisetzung erfolgte ohl
mit Sicherheit 1M Familiengrab bei der Burgkapelle. Vermutlich die Miıtte
des Jahrhunderts verlegte die Familie ihren Wohnsitz auf die UG Burg in
Dillingen. Wittislingen aber verlor seine einstige Vorrangstellung zwischen
unterer TeNZ un Öörnitz un! sank allmählich eiInNnem zeiıtweise 5AdaNz be-
deutungslosen Ort era

Wie Propst Gerhard 1m Kapitel der Vıta Sancti Udalrici ausführt, besuchte

377 Steichele, das Bisthum Augsburg III Augsburg 18572, 206—227; andDuc| der
historischen Stätten Deutschlands, VII Bayern Stuttgart 1961I, 782; Seitz, 1n Land-
kreis und Stadt Dillingen, ehedem und heute Dillingen 1967, 382 ff.; Seitz,
415 f.; Bühler, Die Wittislinger Pfründen eın UsSse. ZUT Besitzgeschichte UOst-
schwabens 1mMm Hochmittelalter, 1n JHVD LAAXL 1969, 24—67 ; ayer, 1n andadabuc!
der bayerischen es! ILL, München 197/7L, 807 ff.; DIie Kunstdenkmäler VO  - Bay-
CLE Regierungsbezirk chwaben VIL üunchen 1972, 95 6—980

Werner, Das alamannische Fürstengrab VO  - Wittislingen. ünchen 1950; Suevia
dacra, Ausstellungskatalog. Augsburg 1973, 67—71

Steichele, das Bisthum Augsburg 1L Augsburg 572 214 ff.; DiIie Kunstdenkmä-ler VO  w Bayern, Regierungsbezirk Schwaben VIL München 1972 959
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Bischof Ulrich weni1ge Monate VOI seinem Tod nochmals den ÖUrt, 1n dem 6r seıne
1n  el verbracht hatte4® Im Maı 973 baten ihn seine beiden en Rıwın
un! Hupald 1l; die ne Dietpalds un Manegolds, nach Wittislingen kom-
InNe  - ‚ad oppidum, quod NOMINatur Witislinga], die Grabstätten der näch-
Sten Angehörigen (suorum parentum)| agen Er sollte den Neften Ratschläge für
die Umges  ung un Vergrößerung des dortigen Gotteshauses geben Schon
trüher hatte Ulrich gebeten, die Leiber der oten 1m Innenraum der irche
bestatten, damit s1e icht VO Trautwasser des aches überschwemmt würden.
1C6 reiste ach Wittislingen un:! 1e ein1ge Tage dort.

Diese auf Anordnung Ulrichs erweitere Burgkapelle mußte ohl 1m I Jahr-
hundert einer romanischen Basilika weichen, die w1e das CGotteshaus Mar-
tinNus ZU Patron hatte ögen auch alle Spuren der alten Kirche ausgelöscht
se1n, 1e doch das rabh der Dietpirch erhalten, w1e eine Kalksteinplatte VO  5

1683 aquswelst. Deren Inschrift besagt, 11Laln die Grabstätte der Multter DIP
richs restauriert habe enige Tage VOT der Konsekration der Pftarrkirche
1752 wurden die Gebeine letpırchs mit anderen Überresten alter Gräber 1
Mittelschiff beigesetzt. 1ne mıiıt nschrift versehene Bodenplatte weılst den
Besucher auf diese ehrwürdige Stätte hin, die jährlic| 1n der Ulrichsoktav test-
lich geschmückt wird. Das Gedächtnis ietpirch, die ohl als letzte der Hu:-
paldinger 1n Wittislingen bestattet wurde, blieb durch alle Jahrhunderte erhal-
e  5

Eigenartigerweise aber Läßt sich die erehrung Ulrichs, der nach Auffassung
der Gemeinde Stammsıitz der Familie eboren worden se1n soll, verhältnis-
mälfig spät nachweisen. Noch 1n der Totenmatrikel VO  w wird der hl
Martıiınus als alleiniger Kirchenpatron genannt. Auch der Vorname Ulrich taucht
1n den Tautbüchern dieser Periode LLUT selten auf4! iıne nschrift dem 1674
neuerrichteten Choraltar bezeichnet erstmals die Heiligen Martın un Ulrich als
Urtspatrone. Der 1752 1mM barocken Gotteshaus aufgestellte Hochaltar wird
ebentalls Martın un Irich geweiht. Um diese Zeıt scheint auch das Ssogenannte
Geburtshaus Ulrichs durch eine Bildtatel besonders gekennzeichnet worden
sSe1nN. Dieses heute och mi1t einer Gedenkinschrift versehene Gebäude ieg
aber außerhalb des nachgewiesenen Burgbereichs.

Fürstbischot OSsecph, andgra Hessen, der die irche konsekriert hatte,
ubDerlıe: 1762 der Gemeinde eine kleine Ulrichsreliquie. Angeeifert durch dieses
kostbare Geschenk un! durch die 1n ugsburg stattgefundenen Translations-
feierlichkeiten“**, wurde VO  - diesem eitpu ah der Juli testlicher egan-
SCH als das ursprüngliche Patrozinium des heiligen Martinus. Auf Bitten des

i  r 410; Lebensbeschreibungen ein1ger Bischöfe des 10-—12 Jahrhunderts
Darmstadt 1973, 136

41 Pfarrarchiv Wittislingen, Matrikelbücher
Rummel, Besondere Feiern Z Verehrung des heiligen T1 1n Augsburg, 1n
F 1973, 256
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Ortsgeistlichen Dr Schneller gestattete Kurfürst Maximilian Joseph 1mM SOom-
1381548 1805 der Gemeinde Wittislingen, das Patrozinium Ulrichstag feiern
dürfen, weil die Ortsbewohner se1it jeher eine besondere Verehrung dem 898 m
en Bischof entgegengebracht hatten. Doch wünschte Inan eine Erklärung, daflß
T1 nunmehr als alleiniger Kirchenpatron gelte Damals verlor St Martınus
endgültig seinen Ehrenplatz 1n Wittinslingen un! die Stellung des heiligen
rtich als Orts- un! Kirchenpatron blieb für die Zukunft gesichert.

In den folgenden Jahrzehnten kamen immer mehr Gläubige ZuUEFE Feiler des
Ulrichstestes nach Wittislingen. 1573 berichtete der Ortsgeistliche voller tolz

das bischöfliche Ordinariat: „Be1 der großen Verehrung des Volkes
diesen eiligen Warl jedes Jahr der Festfeier eine ungeheure Volksmenge
versammelt. Noch größer wird die Iksmasse heuer se1N, nachdem schon früher
große Scharen aus en umliegenden Ortschaften, Ja selbst VoNn Württemberg
sich dahier einfanden‘“43.

Die 1n der zweıten Hälfte des I8 Jahrhunderts 1n Wittislingen sich immer
stärker artikulierende Ulrichstradition stand 1m Widerspruch der damals
noch landläufig Auffassung, Ulrich Se1 auf der Kyburg bei Wiınter-
thur 1in der Schweiz geboren worden. ngeregt durch lokalhistorische Studien,
tellte der Dillinger Regens und Moralprofessor 0Ose gnaz Meichelbeck, der
1817 als Stadtpfarrer 1n Kautftbeuren starb, die ese auf icht Kyburg bei
Winterthur se1l der Geburtsort Ulrichs sondern Kiburg bei Wittislingen. Dort
existiere e1in Waldabschnitt, der den Namen „Kiburg“ außerdem gebe 6S
Spuren VO  5 Wällen und Mauern#*. Noch die Miıtte des vorıgen Jahrhun-
derts erzählten alte Ortsbewohner, rich habe 1n diesem untergegangenen

das Licht der Welt Tblickt. Tatsächlich trug eın kleiner üge. zwischen
Wittislingen und Oberbächingen, der heute usch geENANNT wird, den Namen
Kiberg oder Kiburg®,

Placidus Braun widerlegte diese These mit dem Hınweis, dafß die Wittislin-
SCI Tradition keine urg kenne sondern 1Ur das Geburtshaus, das 1n der ähe
der Pfarrkirche stehe

Wohl älter als die nachweisbare kirchliche Überlieferung sind die Ulrichssa-
SCH, VO  } denen einige 1 Raum Wittislingen-Dillingen handeln un auch dort
beheimatet sind. Ein eispie se1 angeführt*® Dabei ist die Abhängigkeit VO
1 Kapitel der Ulrichsvita des Propstes Gerhard augentällig. In dieser Vıta WIT'
der aum lJebensfähige Knabe Ulrich durch ginen 1n geheimnisvoller Weise auf-

43 Ordinariatsarchiv Augsburg 2944
Braun, Geschichte der Graten VO  - Dillingen und Kiburg ‚Hist. Abhandlungender ademie München Bd.) 18523, 3857

Freundliche Mitteilung VO  ; Georg brecht, Memmingen. Er vertaßte eıineChronik VO  w} Wittislingen |Maschinenschrift, Pfarramt Wittislingen).Sagen des Landkreises Dillingen. Herausgegeben VO  ; Marb, Bäuml, Grif-ng. 197/71I, 5
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tretenden Geistlichen VO Tod bewahrt, welcher Dietpirch rat, das Kind sogleich
entwöhnen. In der Wilttislinger Sage erscheint e1ın Einsiedler, der ebenfalls

eiınen Rat erteilt und dadurch das schwache Knäblein rTettet
{ dIie Graten VO  5 Dillingen hatten eine stattliche Burg un:! auch 1mM ena|  ar-

ten Wittislingen besafßen s1e e1in schönes chlo Dort wurde dem Graftfen Hu:-
pald un seiner Gemahlin Dietberga e1in nableın geboren, das 1n der Taufe den
amen Ulrich rhielt Als das Kind ein1ge Monate alt W seine EL
tern mit ihm nach Dillingen. Sie noch Sal icht ange dort, als ihr Söhn-
lein VO  5 eiNner gefährlichen Abzehrung eifallen wurde. Stündlich erwartete 1inNnan

das Ableben des kleinen Ulrich DIe besorgte Multter cafß weinend der jege
des es un! horchte ange auf die ‚eisen Atemzüge, die 1MMer chwächer
wurden. Auf einmal trat e1n ehrwürdiger (:rels mM1t langem schneeweißen Balt;
1n eine Einsiedlerkutte gehüllt, das ett des Kindes un! sprach, nachdem GT

dasselbe ange mit orschendem Blick betrachtet hatte Iröstet euch, edle Frau,
CUHGT Kind wird icht sterben, doch mÜüßt ihr mi1t ihm schnell w1e möglich
den Ort seiner Geburt zurückkehren Es wird SENCSCH un e1in großer Mann,
e1in Apostel, e1in eld werden, w1e Deutschland noch n1ıe cah chnell wurden
die Worte des temden Greises befolgt un! nach Wittislingen zurückgekehrt
Noch den Vorbereitungen ZUTI M nach Wittislingen hatte sich der Eın-
iedler entfernt und niemals sah INa  - ihn 1n Dillingen wieder. Se1in Erscheinen
glich dem eiInNes Engels, der unversehens Hilfe eistet un gleich wieder VCI-
schwindet. Der na rtich seiInNnemM Geburtsort Wittislingen un
wuchs frisch un:! gesund heran.

Diese Sage reicht höchstens bis 1n die Antänge des I Jahrhunderts zurück.
er egenden, gewachsen aUus der Frömmigkeit des Volkes, noch literarische
un:! archäologische Zeugnisse bieten genügen Anhaltspunkte, Wittislin-
SCH mit einiger Gewißheit als Geburtsort Ulrichs bezeichnen können.

Zusammenfassung:
ährend wichtige Gründe dagegen sprechen, Ulrich auf der Kyburg bei

Winterthur oder 1n Dillingen geboren wurde, reichen die Zeugnisse icht AquUS,
mit Sicherheit behaupten können, Ulrich sSe1 e1in Sohn Augsburgs oder

Wittislingens.
DIie Augsburger Tradition eru allein auf der Aussage Ulrichs. Da jedoch

schwerwiegende Z weitel der historischen Glaubwürdigkeit dieses zwischen
aps arınus und Irich geführten esprächs bestehen, 1st CS icht möglich,
Augsburg mit absoluter Sicherheit als Geburtsort bezeichnen, w1e CS Andreas
Bigelmair tat DE ugsburg feiert 1955 das edenkjahr der chlacht
auf dem Lechteld und widmet ihre Erinnerung auch dem Bischof rich, dessen
Persönlichkeit mıiıt der Schlacht verbunden ist. Sie darf CS auch aus einem ande
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1cnh Grunde tun Er 1St ihrer größten Söhne“47
Wittislingen 1STt als Stammsıtz der Hupaldinger bezeugt rtich verbrachte

dort Kindheitsjahre W arum sollte icht auch dort geboren worden se1n ®
Allerdings bleibt unerklärlich 1Nnan den Bıstumspatron, den aps Jo
hannes 993 Rom heiligsprach un dem den tolgenden Jahrhunderten
zahlreiche Gotteshäuser Süddeutschland und Österreich geweiht wurden,
erst Begınn des 19 Jahrhunderts Schutzherrn der Wittislinger Pfarrkir-
che erwählte

Viele Fragen bleiben unbeantwortet un! die einzelnen Fakten reichen icht
dUuS, der genannten (Orte eindeutig als Geburtsheimat Ulrichs festzu-
egen ollten sich icht noch eCu6e Quellen erschließen, W as aum
1St wird 1in  - auch Zukunft keine sichere Aussage machen können amı
teilt der Augsburger Bischof un Bistumspatron St Ulrich das Schicksal vieler
Großer dieser Weltgeschichte Im Dunkel verborgen bleibt der (Iit dem SC1MH
Erdenleben egann hellen Licht aber erstrahlt die Stätte der CT nach
jahrzehntelangem segensreichem irken 4AUS dieser Welt schied

Bigelmair, Der Geburtsort des Bischots Udalrich VO  5 Augsburg, eıt-
schrift des Historischen ereins für chwaben 6I, 195 Y y EF

Vortrag, gehalten bei der Jahresversammlung des Vereins für Augsburger Bistums-
geschichte i Augsburg 15 Oktober 1973


